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Langenpreising –Natalie Kien-
müller-Stadler (FWG) wird ab 1.
Mai Bürgermeisterin in Langen-
preising sein. Sie schaffte esmit
63,6Prozent souverän imersten
Wahlgang und ließ die Mitbe-
werber Bernhard Lanzinger
(Grüne,22,1%)undAlexanderOt-
to Klug (CSU, 14,4 %) klar hinter
sich.„SeitzwölfJahrenbinichin
derKommunalpolitik,seitsechs
Jahren darf ich 3. Bürgermeiste-
rin sein und habe seitdem auf
diesen Tag hingearbeitet“, sagte
sie der Heimatzeitung, als nach
einigen technischen Pannen
dann doch das Endergebnis auf
derLeinwanderschien.
Sie dankte ihren Eltern Maria

undAdolf Kienmüller und ihrer
Familie für die Unterstützung,
aber auch dem ganzen Team
von der Freien Wählergemein-
schaft. „Das war eine Teamleis-
tung.“ Sie dankte aber vor allem
allen, die ihr das Vertrauen ge-
schenkt haben. „Das macht
mich schon stolz. Ich will wirk-
lich eineBürgermeisterin für al-
le sein.“ Ein weiterer Dank ging
an Amtsinhaber Josef Straßer
(FWG), den sie ausdrücklich
ihren Mentor nannte. Und der
mussteinväterlicherManierdie
Wahlsiegerin erst mal an sich
drücken. Zu den ersten Gratu-
lantengehörtenauchdiebeiden
unterlegenen Bewerber Lanzin-

ger undKlug. Auch ihnen dank-
tedieSiegerin,undzwarausdrü-
cklich für einen fairen Wahl-
kampf.

Dasseseinensolchengegeben
hat, darüber bestand Einigkeit
unter den dreien, und zwar
noch bevor im Urnenwahllokal

in der Schule Franz Neumüller
dieWahlurne ausgeleert wurde
und damit gezählt werden
konnte.
Lanzinger dankte seinem

Wahlkampfteam. „Es hat Spaß
gemacht,undfürmichwaresei-
ne wertvolle Erfahrung. Natür-
lichhabeichmirschonmehrer-
hofft“, gab er zu. Klug sagte, es
sei das Ziel gewesen, der Wäh-
lerschaft eine Alternative anzu-
bieten. „Sie hat eine klare Ent-
scheidung getroffen, die gilt es
zu akzeptieren. Sie wollte Nata-
lie Kienmüller-Stadler. Das hin-
dertunsnichtdaran,weiter flei-
ßigzusein.“
Erstmal abermussten andere

fleißig sein: die Wahlhelfer. Die
freuten sich darüber, dass sich
dieGemeindenichthat lumpen
lassen, was die Versorgung der
Ehrenamtlichen anging. Einer
davonwarPeterDeimel,derfrü-
here Bürgermeister. Der kom-
mentierte dasWahlergebnis so:
„Natalie ist eine, die als Frau ge-
zeigthat,dass sie sichauch inei-
ner Männerwelt durchsetzen
kann.“
Die Wahl in Langenpreising

war fürvielespannend.Sieharr-
ten vor der großen Leinwand
aus. Schon die ersten Teilergeb-
nisse zeigten eine klare Ten-
denz. Teils war der Server über-
lastet. KLAUS KUHN

Kienmüller-Stadler macht das Rennen
Freie Wählerin gewinnt bereits im ersten Wahldurchgang – Bitteres Ergebnis für Alexander Klug (CSU)

Die Eltern gratulieren:Wahlsiegerin Natalie Kienmüller-Stad-
ler (r.) mit Mama Maria und Papa Adolf. KLAUS KUHN

Berglern – 94,8Prozent!Das ist
das Ergebnis für Anton Scherer
in Berglern. „Ich bin überwäl-
tigt und sehr dankbar.“ Viel
mehr konnte der einzige Be-
werbererst einmalnicht sagen.
InternhatteerdieParoleausge-
geben,errechnemit80Prozent
Zustimmung. „Mit diesem Er-
gebniskannmanmitvollerTat-
kraftanpacken.“
Jetzt werde er hauptamtli-

cher Bürgermeister sein. Dafür
würden ab sofort die Weichen
gestellt, auch, was seine Nach-
folge im Bauamt der Stadt Er-
ding angeht. Seine Amtskolle-
gen in derVerwaltungsgemein-
schaft stehen seit gestern auch

fest. „Das wird eine hervorra-
gende Zusammenarbeit“, freut
er sich jetzt schon, für den
scheidenden Kollegen Josef
Straßer aus Langenpreising
hatte er ein nettes Lob: „Uns
Jungen hat die ältere Generati-
onwirklichgutgetan.“ klk

„Ich bin überwältigt“
Scherer jetzt hauptamtlicher Bürgermeister

Anton Scherer (BBL)
94,8 Prozent

Fraunberg – Simon Selmeier
heißt der neue Bürgermeister
der Gemeinde Fraunberg, der
sich als einziger Kandidat aller
dreiWählergemeinschaften aus
Fraunberg, Reichenkirchen und
Maria Thalheim aufstellen ließ
und 1533 Stimmen der 2053
Wahlbeteiligten (82,8 Prozent)
bekam. „Dieses Ergebnis“, freu-
te sich auch der noch amtieren-
de Rathauschef Hans Wiesmai-
er, „zeigt, dass sich mein Nach-
folger in zwölf Jahren Arbeit als
Gemeinderat offensichtlich ein
sehr gutes Vertrauensverhältnis
bei der Bürgerschaft erarbeitet
hat“. Schon am frühen Abend
gratulierte er dem glücklichen

Selmeierzudessenhervorragen-
demErgebnis.
Die Wahlbeteiligung lag bei

67,5 Prozent. Die 3040 Wahlbe-
rechtigtenkonntenihreStimme
entweder perUrnenwahl in vier
Wahllokalen oder per Briefwahl
abgeben. Davon machten viele
Gebrauch, denn von rund 1400
ausgegebenen Unterlagen ka-
men rund1250 ausgefüllt an die
Gemeinde zurück. Wiesmaiers
Nachfolger Selmeier wird wie-
derein16-köpfigesRatsgremium
leiten – das finale Ergebnis für
die Zusammensetzung des neu-
en Gemeinderats stand bei Re-
daktionsschluss allerdings noch
nichtfest. FRIEDBERT HOLZ

„Gutes Vertrauensverhältnis erarbeitet“
Hans Wiesmaier lobt seinen Nachfolger Simon Selmeier, der 82,8 Prozent erhält

Handshake: Noch-Bürgermeister Hans Wiesmaier (l.) gratu-
liert seinem Nachfolger Simon Selmeier. FRIEDBERT HOLZ

Grucking–ZweiJahrehatdieEr-
dinger FDP gebraucht, umeines
ihrer profiliertesten Gesichter
als Gast zu bekommen. Vom Ti-
mingherpasstdas – leider –per-
fekt. Eine klare Meinung zu Uk-
raine, IranundCo.vertratMarie-
Agnes Strack-Zimmermann bei
ihremGastspielinGrucking.
Pünktlichkommtsieindiemit

rund 70 Gästen – mehr Nicht-
FDPler als Mitglieder – gefüllte
Wirtsstube im Gasthaus Rauch.
Kurzer Plausch unter anderem
mit CSU-Zaungast, Grußwort-
Geber und Erdinger OB Max
Gotz („Viele freuen sich jetzt auf
Ihre Originalstimme“), schon
schreitetsiezumRednertisch.

LobfürsErdinger
Innovationszentrum

„Ich möchte gern die Energie
dieser Frauhaben“, sagt eineZu-
hörerin. Passend dazu meint
Strack-Zimmermann: „Wir fan-
gen mal an. Pausen gibt‘s hier
nicht.“ Spickzettel? Nicht nötig.
Sie spricht über das Erdinger In-
novationszentrum, nennt es ein
„Hub“, das „ein Paradebeispiel
dafür ist, dass nicht alles in Pan-
zergeht“.EsmüsseinForschung
investiert werden, sagt Strack-
Zimmermann, die diese Brücke
zwischenIndustrie,technologie-
orientierten Unternehmen und
derBundeswehrfürwichtighält.
Militär dürfe man nicht nur ne-
gativ sehen: „Ohne militärische
Forschung, ohne Militär kein
GPS,nichtmaleineMikrowelle.“
Stadträtin Anne Connelly be-

grüßt den Stargastmit Blick auf
dasThema„Europassicherheits-

politische Zukunft“ als „krasses-
te Expertin, die es überhaupt
gibt“. Sie sei „eine der gefragtes-
ten Frauen in der Politik“. Dazu
meint Strack-Zimmermann, die
mitihremImagekokettiert(„die
alte Kriegstreiberin“), nur
schmunzelnd: „Nicht bei allen.“
Zwei Dinge würden ihr immer
gesagt: „Ich habe Siemir größer
vorgestellt.“ Und: „Sie schauen
sogrimmig.“Eshabe schonPoli-
tiker gegeben, die zum falschen
Zeitpunkt gelacht hätten,meint
sie, während nun ihr Publikum
(Armin Laschet ist nicht Teil
davon)schmunzelt–wiesooftin
ihrertrotzallerThemenschwere
launigenRede.
Europahabe„dieVerteidigung

nicht nur vernachlässigt, son-
dern komplett runtergefahren.

In der Annahme, es passiert so-
wiesonichts“.Siesprichtvonder
„Friedensdividende“ und stellt
fest: „Kein Land in Europa kann
sichverteidigen.Keines.“

SeitenhiebefürAfD,
Baerbock,Reichinnek

Trotzdem sieht sie die 27 EU-
Staaten und befreundete Nach-
barn auf einem guten Weg. Ge-
meinsam „können wir diesen
Kontinent schützen. Wir sind
stark, können was erreichen,
wennwirendlichdieWirtschaft
vonderKettelassen“.Derzeitha-
be Europa keine Verteidigungs-
union. Nun „starten wir einen
militärischenBinnenmarkt“.
Hier in Bayern, sagt sie, lebe

man in paradiesischen Zustän-

den. Ein besonderes „Gfui“, liest
sie nicht ganz bayerisch-astrein
von einem Schild ab. Doch sich
inFriedenszeitenzuwähnen,sei
nicht die Realität. „Wir werden
angegriffen, jedenTag, rundum
dieUhr“,sagtsieüberCyber-und
hybrideAttacken.DieZeitenhät-
ten sichmit der Krim-Annexion
2014geändert.DieChinesenhät-
tengesehen,dass sie sichwaser-
laubenkönnten,wennniemand
reagiere. Erst mit dem Angriff
2022 auf die Ukraine sei allen
klar geworden: „Die meinen es
ernst.“ Strack-Zimmermann
sagt:„WenndieUkrainefällt,ha-
ben wir ein anderes Europa.“
Dass nach wie vor kein Taurus-
Marschflugkörper geschickt
wird, verstehe sie nicht. Gleich-
zeitig glaubt sienicht, dassRuss-

land zuAtomwaffen greift: „Der
WindkommtvonWesten.“
Strack-Zimmermann sagt, sel-

teneinerMeinungmitTrumpzu
sein, doch sie unterstützt das –
für sie vom Völkerrecht gedeck-
te – Vorgehen Israels und der
USAgegenein„seit47Jahrenter-
roristisches Regime“ und sieht
eineChancefürdie iranischeBe-
völkerung.EineZuhörerinfragt:
„Mit welchem Recht stellen wir
uns über die Iraner und sagen,
ihr dürft keine Atomwaffen ha-
ben?“DieAntwort:„BeidenMul-
lahs ist es Staatsdoktrin, den
Staat Israel auszulöschen.“ Für
dieses Ziel sei man dort bereit,
seinLebenzugeben.
Seitenhiebe verteilt Strack-

Zimmermann Richtung AfD:
Durchsiesei„dasWortAlternati-

ve völlig versaut“. Ihren Zuhö-
rernrät sie: „DiskutierenSie, las-
sen Sie andere Meinungen zu,
seienSieDemokraten.“Dazuge-
höre auch, sich zu informieren.
Trotz aller Fake News: „Es ist
nicht alles Blech. Solange es
nicht gerade von der Frau Rei-
chinnekist“,spottetsie,dieauch
kein Fan von Annalena Baer-
bocksfeministischerAußenpoli-
tik ist, die nicht Stellung bezog,
alssiegefragtgewesenwäre.
Am Ende überreicht ihr

ConnellyeinSchnapserl,denEr-
dinger Moosgeist. „40 Prozent?
Diehätteichauchgerne“,flachst
Strack-Zimmermann.Nunmuss
sieweiternachMünchen.Keiner
hat das Gefühl, dass sie aus Zeit-
gründenetwasausgesparthätte.

MARKUS SCHWARZKUGLER

„Ein anderes Europa, wenn die Ukraine fällt“
FDP-Verteidigungsexpertin Strack-Zimmermann zeigt in Grucking klare Kante auch zum Iran-Krieg

Mit Gestik, deutlichenWorten und HumorunterhieltMarie-Agnes Strack-ZimmermanndieGäste beimRauch. SCHWARZKUGLER

ZurPerson
Marie-AgnesStrack-Zimmer-
mannwirddiesenDienstag68
Jahrealt. Sie istTeildesFDP-
PräsidiumsundimEU-Parla-
mentVorsitzendedesAus-
schusses für Sicherheit und
Verteidigung sowieVorstands-
mitgliedder liberalenRenew-
Fraktion.Von2008bis2014
warsieErsteBürgermeiste-
rinundStellvertreterin
desOberbürgermeistersvon
Düsseldorf, imBundestagvier
Jahre langVorsitzendedesVer-
teidigungsausschusses.Sie ist
mitVerlagsvertreterHorst
Strack-Zimmermann(Jahr-
gang1941)verheiratet,hat
dreiKinderunddrei Enkel. mas


